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Alexandrien den 18. October 1883 

Hochgeachteter Herr Geheimrath! [Robert Koch] 
 
In aller Eile erlaube ich mir Ihnen einige kurze Mittheilungen über den heutigen 
neuen Ausbruch der Cholera zu machen. Heute Morgen um 9 Uhr suchte mich Dr. 
Frede-Bey um ihn zu begleiten nach dem arabischen Dorf Chatby um die Ursache 
einiger schnell ablaufender Todesfälle zu constatiren. Ich habe dem Brief eine kleine 
Skizze beigefügt, damit Sie sich etwas besser über die Localitäten orientieren 
können. Chatby ist ein arabisches Dorf mit c. 500 Einwohner und liegt hart an der 
Eisenbahn von Alexandrien nach Ramleh. Es liegt ganz in der Nähe des Dorfes (mit 
a bezeichnet) wo Sie seiner Zeit mit Dr. Kartulis eine Griechin mit Cholera behaftet, 
gesehen haben. Sie werden sich dieses Ortes erinnern, da diese Frau im 
schwangeren Zustand dann nach dem griechischen Spital gebracht und dort der 
Cholera erlegen ist. Gerade gegenüber dieses Dorfes auf der linken, d. h. andern 
Seite des Dorfes liegt Chatby. Dieses Dorf wird durch den Canal in 2 Theile getheilt. 
Dieser Canal ist ein Zweig des Mahmondie-Canal und mündet nicht weit da vom Dorf 
Chatby in das Meer. 
Der Canal hat zu zu seiner linken Seite den großen israelitischen und zur rechten 
Seite den kathol. protestant. griechisch-cophtischen und den kleinern israelitischen 
Friedhof. – Ich constatirte nun mit Frede-Bey diesen Morgen 4 gut charakterisirte 
Choleratodesfälle. Außerdem ein Kind, das aller Wahrscheinlichkeit nach auch an 
Cholera gestorben ist. Ferner fanden wir zwei Frauen und einen Mann krank an 
Cholera. Diese Letzteren wurden in das arabische Spital geführt, wo sie nun in 
meiner Behandlung sind. Eine Frau wird wahrscheinlich diese Nacht noch mit dem 
Tod abgehen. Die Choleratodesfälle sind sämmtlich letzte Nacht und diesen Morgen 
früh gestorben. Diesen Abend noch ging ich mit Dr. Kartulis nach Chatby und in das 
arabische Spital. Von den Todesfällen haben 3 auf dem rechten Ufer und der 1 auf 
dem linken Ufer des Canals stattgefunden. – Einer der gestern krank in Chatby war 
und gesehen hat, das [es] so viele Krankheitsfälle gab ist geflohen und in Bab Sidri 
heute gestorben, wahrscheinlich auch an Cholera. Es ist schwer zu bestimmen, wie 
die Cholera ausgebrochen ist; aber immerhin kann man gewisse Schlüsse ziehen, 
die uns vielleicht die Ursache angeben kann. Vergessen Sie nicht, daß der Canal 
sehr tief liegt, daß die Friedhöfe rechts und links in etwas erhöhter Lage sind. Dieser 
Canal ist den Sommer durch vollständig ausgetrocknet und erst seit ganz kurzer Zeit 
hat er ganz wenig Wasser. Diesen Morgen fand ich das Wasser nicht tiefer als 5 bis 
60 Centimeter. Es hatte keinen Ablauf also beständig stagnirend und so dreckig, daß 
man möglicherweise die schönsten Microben gefunden hätte. Ueberdies werden in 
diesem Wasser noch Schafhäute gewaschen. Ich sah wenigstens 50 Stück neben 
dem Canal ausgebreitet. Das ganze Dorf wäscht I ihre schmutzige Wäsche in diesem 
Canal, selbst die Bedürfnisse werden dort gemacht und die schönen Theile der Arb 
Araber mit dem Wasser gewaschen. Es ist ein wahres Dreckwasser. Sämtliche 
Kranke in meinem Spital haben mir gesagt, daß sie von diesem dreckigen Wasser 
getrunken haben. Kartulis und ich gingen noch express ins Dorf um uns zu 
erkundigen. Der Cheih des Dorfes hat uns erklärt, daß allerdings etwas entfernter 
vom Dorf eine gute Wasserfontaine sei, daß aber die Leute manchmal zu faul seien, 
dort ihr Wasser zu beziehen und ihr nöthiges Wasser aus dem Canal nehmen und 
trinken. Hat die Vergiftung des Wassers vielleicht nicht durch die Friedhöfe 
stattgefunden?? 
Die Friedhöfe sind hoch gelegen, der Canal tief und während 4 Monaten ohne 
Wasser. Das Die Erde ist also durch und durch ausgetrocknet. Vor zirka 10 Tagen 



hat der 2 Tage lange und starke Regen die Erde stark durchfeuchtet. Die Infiltration 
nach dem Canal mußte also auch stark sein, und gerade dort habe ich einen Tag 
nach dem Regen große Pfützen gesehen, die nur durch Infiltration entstanden sind. 
Ich wage natürlich nicht diese Frage zu entscheiden. – Dr. Kartulis und ich werden 
jedenfalls beim ersten Todesfall die Leiche öffnen und das Material für Sie sammeln. 
Bis Morgen früh werde ich vielleicht einen Brief von Ihnen haben, der uns noch 
weitere Instructionen geben wird. Wir werden das Möglichste thun. Sie können auf 
unsern Eifer in dieser Sache zählen. Wir waren gestern ganz traurig über Ihre 
Abreise. Wir betrachteten uns wie verlassene Waisen, hoffen aber bestimmt Sie und 
die andren Herrn Collegen diesen Frühling wieder in Alexandrien zu sehen. Meine 
herzlichsten Grüße an Dr. Gaffky u. Dr. Fischer, den Herrn Treskow werde ich bald 
hier wieder sehen. Meine Frau arbeitet auf Tod u. Leben für die für Sie bestimmte 
Confitüre von Datteln. Genehmigen Sie die freundlichsten Grüße von Ihrem 
gehorsamsten Diener  
Dr. Schiess 
 
P.S. Entschuldigen Sie, wenn der Brief etwas leichtfertig geschrieben ist, da ich mich 

beeilte um ihn noch heute Abend abzuschicken. 
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